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Liebe BGB-Mitglieder

Der Vorstand blickt auf ein wei-
teres arbeitsintensives Jahr 
zurück. Wir haben die anfallen-
den Geschäfte anlässlich von 
dreizehn Sitzungen behandelt, 
wobei die Vor- und Nachberei-
tung verschiedener Traktanden 
zusätzlich Besprechungen in 
kleinerem Rahmen sowie Orts-
termine erforderte. 
Die Verwaltung des Grundeigen-
tums bildete wiederum eine Kern-
aufgabe unserer Tätigkeit. Dazu 
gehörten insbesondere Kauf-, 
Tausch- und Baurechtsanfragen, 
die Sanierung von Liegenschaf-
ten sowie die Verpachtung des 
Landwirtschaftsbodens für die 
Periode November 2019 bis 
Oktober 2029, welche mit der 
Anpassung des bestehenden 
Reglements und der Umstellung 
auf ein neues EDV-System ein-
herging. Zudem hatten wir uns 
mit dem Budget, Anträgen auf 
Mitgliedschaft und der Organi-
sation von Anlässen zu befas-
sen. In diesem Zusammenhang 
haben wir gemeinsam mit den 
Kommissionen bereits die Daten 
für die Frontage 2020 festgelegt, 
die Ihr dem Terminkalender die-
ser Ausgabe entnehmen könnt. 
Als Dankeschön für ihren Ein-
satz erhalten im nächsten Jahr 
alle Frondienstleistenden ein 
Holzkistchen mit Produkten der 
Bürgergenossenschaft und der 
Balzner Landwirte. Wir freuen 
uns auf Eure Teilnahme.

Frohe Festtage und ein gesun-
des, glückliches 2020!

Silvio Wille
Vorsitzender

Neuverpachtung der LandwirtschaftsbödenTermine 2020

Samstag, 7. März
Frontag im Wald
Obstbäume schneiden

Samstag, 4. April
Frontag auf den Allmeinden

Mitte April
Versand Infoblatt Nr. 22

Dienstag, 28. April
Genossenschaftsversammlung

Ende August
Versand Infoblatt Nr. 23

Ende September
Ausschreibung Los- und Brennholz

Samstag, 24. Oktober
Frontag auf den Allmeinden

Samstag, 21. November
Frontag Obstbaumpflege

Anfang Dezember
Versand Infoblatt Nr. 24

Liegenschaften

Zu vermieten:

Überbauung Höfle
Tiefgaragenplätze
Miete: CHF 100.00 pro Monat

Im Vorfeld der Neuverpachtung 
wurde das Reglement gemeinsam 
mit den Landwirten überarbeitet und 
in der Folge am 24. April 2018 von 
der Genossenschaftsversammlung 
genehmigt. Die grösste Änderung 
betrifft den Bezügerkreis und den 
damit verbundenen Anspruch auf 
Pachtboden. Neu werden vier Kate-
gorien unterschieden. Den achtzehn 
Freizeitbetrieben, welche einen 
Antrag eingereicht hatten, wurden 
je 290m2 zugeteilt. Mit zwei (bis-
lang vier) Nebenerwerbsbetrieben 
wurden die Pachtverhältnisse mit 
durchschnittlich 29’930 m2 erneuert. 
Bei beiden Kategorien kann nach 
Ermessen zusätzlicher Boden ver-
geben werden. Ein Pächter, der sich 
für die neu eingeführte Kategorie 
Haupterwerbsbetrieb entschied, er-
hielt circa 6,4 ha. Unter die Katego-
rie Vollerwerbsbetrieb fallen aktuell 
dreizehn (bislang zwölf) Landwirte 
mit durchschnittlich 12,8 ha.

Die Bürgergenossenschaft verwaltet circa 180 ha landwirtschaftlich 
nutzbaren Boden, wovon etwa 147 ha in ihrem Eigentum und 33 ha in 
Privatbesitz sind. Diese Flächen werden jeweils für die Dauer von zehn 
Jahren unterverpachtet. Am 31. Oktober 2019 liefen die bestehenden 
Verträge aus. Dies brachte einige Anpassungen sowie die Umstellung 
auf ein neues EDV-System mit sich.

Eine wesentliche Verbesserung 
ist künftig bei der Verwaltung des 
Pachtbodens zu verzeichnen. Regel-
mässig verändern sich durch Tausch-
vorgänge oder Neuvermessungen 
die Flächen. Mit dem Ingenieur-
büro Frommelt in Vaduz konnte auf 
Grundlage des Geodateninforma-
tionssystems eine sehr gute Lösung 
gefunden werden. Der Aufbau der 
Pachtflächenverwaltung entspricht 
dem Geodatenportal der Landes-
verwaltung. Die Flächen sowie die 
Angaben zum Eigentümer stimmen 
jederzeit mit dem Stand des Grund-
buchamtes überein. Auf den Abrech-
nungen ist neu für den Privateigen-
tümer ersichtlich, welcher Landwirt 
seine Parzelle bewirtschaftet, wie 
auch für den Landwirt, wem die Par-
zelle gehört. Das System erlaubt es 
ausserdem, dass dem Landwirt nur 
noch die nutzbare Fläche verrechnet 
wird. Waldstreifen oder Strassenab-
schnitte konnten bereinigt werden. 

Einsatzfähigkeit getestet
In einem Seuchenfall hat der amtli-
che Tierarzt die fachliche Leitung auf 
dem betreffenden Hof. Zusammen 
mit den Seuchenpionieren, die sich 
in Liechtenstein aus den Reihen der 
Gemeinde- und Landesangestellten 
sowie der Feuerwehr und in der 
Schweiz aus dem Zivilschutz rekru-
tieren, wird eine möglichst schnelle 
Ausrottung der hochansteckenden 
Seuche angestrebt. Dadurch sollen 
gesundheitliche und wirtschaftliche 
Schäden verhindert oder möglichst 
gering gehalten werden. Aus Balzers 
steht mit Toni Göldi ein sehr erfahre-
ner Zugführer im Einsatz.
Ein wichtiger Punkt bei der Ausrot-
tung einer solchen Seuche ist das 
zweckmässige Absperren des Ge-
ländes und der Gebäude. Innerhalb
der Sperrzone müssen Schutzan-
züge getragen werden. Dies bedeu-
tet strenge, schweisstreibende Arbeit 
bei der Reinigung und Desinfektion 
sowie einen raschen Wechsel der 
Einsatzgruppen. Um die Seuche 
nicht zu verschleppen, wird ein auf-
wendiger Schleusenbetrieb zur De-
kontamination von Mensch und 
Material aufgebaut. Die moder-
nen Einsatzmittel verlangen spe-
zielle Kenntnisse und die Abläufe – 

Tierseuchenübung auf der Balzner Allmeind

Im Falle einer hochansteckenden Tierseuche ist unser Land nicht auf sich allein gestellt. Spezialisierte Seu-
chenpioniere aus den Nachbarkantonen SG, AR und AI eilen den Liechtensteiner Spezialisten zu Hilfe. Am 
25. und 26. September 2019 hat die Tierseuchengruppe ihre Abläufe bei einem fiktiven Ausbruch der Maul- 
und Klauenseuche auf der Balzner Allmeind und in Schaan geprüft.  

beispielsweise bei der Ausschleu-
sung – müssen regelmässig trainiert 
werden. 
Liechtenstein setzt bei der Tierseu-
chenbekämpfung seit bald zehn 
Jahren auf die Zusammenarbeit mit 
den Kantonen St. Gallen, Appen-
zell Ausserrhoden sowie Appenzell 
Innerrhoden und bildet gemeinsam 
mit diesen die internationale Tierseu-
chengruppe SG AR AI FL.

Übergeordnetes Interesse 
In einem Tierseuchenfall steht der 
Landesführungsstab dem Veteri-
närdienst in den Bereichen Kom-
munikation und Information der 
Bevölkerung zur Seite. Zudem prüft 
oder setzt er weitere Massnahmen, 
so etwa bei der Versorgung oder der 
Verkehrsführung. Dass zahlreiche 
Vertreter der Ämter sowie der zivilen 
Führungsstäbe der Trägerkantone 
und des Fürstentums Liechtenstein 

als Gäste an dieser zweitägigen 
Übung begrüsst werden konnten, 
unterstreicht deren Wichtigkeit.

Breite Unterstützung
Die Bürgergenossenschaft Balzers 
hat sich sehr unbürokratisch bereit 
erklärt, uns den Stall auf der Balzner 
Allmeind zur Verfügung zu stellen. 
Die Hirten Gerold Büchel und Aldo 
Wille waren uns bei der Vorbereitung 
und auch während der Übungstage 
eine grosse Hilfe. Robert Frick er-
möglichte es uns, mit seinen Galt-
kühen vor Ort das Anhalftern und 
Führen zu zeigen und zu üben. Und 
nicht zuletzt braucht es für eine Seu-
chenbekämpfung Wasser, das wir 
über die Gemeinde beziehen durf-
ten. Allen, die uns unterstützt haben, 
gebührt ein herzliches Dankeschön.

Dr. Werner Brunhart
Landestierarzt
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Vorstand

Silvio Wille
Vorsitzender
Tel. G: 384 44 66
silviowille@adon.li

Arthur Büchel
Vorsitzender-Stellvertreter
Ressort Finanzen
Tel. G: 399 33 33
bmh@bmh.li

Marco Frick
Ressort Liegenschaften
Tel. P: 384 59 01
marco.frick@oerlikon.com

Herbert Hasler	
Ressort Wald
Tel. P: 384 21 05
haslerherbert@adon.li

Barbara Vogt
Ressort Alp- und Landwirtschaft
Mobil: 079 444 87 06
aramis@adon.li	

Sekretariat

Rita Vogt-Frommelt
Tel.: 384 01 05
bgb@bgb.li

Forstdienst

Gerhard Wille
Tel.: 384 23 80
Mobil: 079 354 99 39
gerhard.wille@bgb.li

Obsternte im 

Herbst 2019.

Wärmeübergabe-

station (Grösse: 

80 x 60 x 35 cm) 

für Liegenschaf-

ten, die an das 

Heizwerk ange-

schlossen sind.

Obstbau – pflanzen, pflegen, 
ernten
2019 hat die Bürgergenossenschaft 
bei Frondiensteinsätzen mit drei 
Kleingruppen von ihren Bäumen Kir-
schen sowie geringe Mengen Äpfel 
und Birnen geerntet. Daraus wurden 
12 Liter Kirsch und 7 Liter Birnen-
brand gewonnen. Diese Edelbrände 
werden nun drei Jahre gelagert und 
dabei den jahreszeitlichen Tempera-
turschwankungen ausgesetzt. Da-
nach können die feinen Tropfen 
an Frontagen verkostet werden. Die 
Äpfel presste Walter Brunhart in seiner 
Schlossmosterei und pasteurisierte 
120 Liter zu Süssmost. Davon wurden 
90 Liter in 300 kleine Flaschen abge-
füllt, um sie an Mitglieder, welche den 
Frontag leisten, abzugeben.

Der Ertrag der Nussbäume ist 2019 
zwar schwach ausgefallen, dennoch 
hat die BGB für die nächsten Jahre 
ein neues Projekt lanciert: Sie möchte 
die Nüsse in «Fronarbeit» auflesen 
lassen, um daraus zu Geschenkzwe-
cken beispielsweise Baumnussöl 
herzustellen.

Leider kommt es immer wieder vor, 
dass die Früchte bereits vor den von 
der BGB angesetzten Erntetagen 
von Unbekannten gepflückt werden. 
Dabei weisen Tafeln darauf hin, dass 
die Bäume der Genossenschaft gehö-
ren und sie die Ernte organisiert.
Um gute Erträge einzufahren, muss 
der Obstbaumbestand erhalten und 
das ganze Jahr über gepflegt wer-
den. Zu den vielfältigen und auch zeit-
intensiven Tätigkeiten gehören unter 
anderem: Schneiden der jungen und
alten Bäume, Ausmähen des Grases, 
Giessen in Trockenzeiten, Spritzbe-
handlung gegen Blattläuse, Düngen 
der Jungbäume, Erneuern der Um-
zäunungen sowie Neupflanzungen. 
Die Arbeiten im Umfang von circa 
450 Stunden wurden heuer an zwei 
Frontagen sowie durch diverse Ein-
sätze der Obstbaumkommission und 
des Forstdienstes ausgeführt. 

Fünf Jahre Holzheizwerk
Im September 2014 konnte die Bür-
gergenossenschaft ihr Holzheizwerk 
im Neugrüt und somit die grösste An-
lage dieser Art in Liechtenstein in Be-
trieb nehmen. Waren in der Anfangs-
phase rund dreissig Liegenschaften 
angeschlossen, sind es heute mehr 
als fünfzig. Zu den Kunden gehören 
die Gemeinde Balzers, Industrie- und 
Gewerbebetriebe sowie Privatperso-

nen. Das Fernwärmenetz wurde auf 
mittlerweile 4’900 Trassenmeter aus-
gebaut, sodass nunmehr in folgende 
Gebiete grüne Wärme geliefert wer-
den kann: Neugrüt, Alte Landstrasse, 
Lehenwies, Gagoz, Stadel, Schliessa, 
Aubach, Iramali und Gnetsch.
Der durchschnittliche Hackschnitzel-
bedarf liegt bei rund 16‘000 Schütt-
raummetern pro Jahr, wobei das 
benötigte Holz zu 97 Prozent aus 
den heimischen Wäldern und der 
Rest von den Deponien (Wurzelstö-
cke, Landschaftsholz) des Landes 
stammt. Die liechtensteinischen 
Waldbesitzer haben somit im Um-
kreis von wenigen Kilometern einen 
Abnehmer für ihre qualitativ schlech-
ten Holzsortimente, für die es keine 
Alternative zur Wärmegewinnung 
gibt und die vor dem Bau des BGB-
Heizwerks ins Ausland exportiert 
werden mussten. Und nicht zuletzt 
leistet dieses einen wesentlichen 
Beitrag zur Erreichung der CO

2
-Ziele, 

die sich Liechtenstein auferlegt hat: 
In den ersten fünf Betriebsjahren 
wurden die Kunden mit 61‘000 MWh 
Energie aus Holz versorgt, was einer 
Heizöleinsparung von circa 6,1 Mio. 
Litern entspricht.
Nicht nur bei Fachleuten stösst die 
BGB-Anlage auf breites Interesse. Im 
Rahmen von Führungen wurde sie 
bereits von 1‘155 Personen besichtigt.

Erste Hilfe im Holz
Sicherheit hat für Forstwarte oberste 
Priorität. Sie tragen eine Schnitt-
schutzhose aus Kevlargewebe und 
eine Arbeitsjacke in grellen Signal-
farben. Zudem gehören Arbeitshand-
schuhe, gutes Schuhwerk sowie 
Gehör- und Gesichtsschutz zur Stan-
dardausrüstung. An der Kettensäge
gibt es eine Stopptaste für den Not-
fall. Dennoch ist das Unfallrisiko 
ungleich grösser als in anderen 
Berufen. Hinzu kommt, dass die 
Waldarbeiter sich sehr oft in un-
wegsamem Gelände und in wenig 
erschlossenen Gebieten aufhalten, 
weshalb es lange dauern kann, bis 
die Rettungskräfte im Unglücksfall 
bei den Verletzten eintreffen.
Forstwarte müssen deswegen be-
reits während ihrer Lehrzeit eine 
Ausbildung in Erster Hilfe absolvie-
ren. Wichtig ist, dass dieses Wissen 
regelmässig aufgefrischt wird. So 
fand unter der Leitung des Liech-
tensteinischen Roten Kreuzes für 
die rund fünfzig Mitarbeitenden der 
einheimischen Forstbetriebe am 
7. beziehungsweise 14. November 
im BGB-Forstwerkhof ein eintägiger 
Nothilfekurs statt. 
Vermittelt wurden die Grundlagen 
der Erstversorgung wie Absichern 
der Unfallstelle, richtige Alarmierung, 
Wegziehen des Verletzten aus dem 

Gefahrenbereich, Lagerungsarten, 
Beatmung und Herzdruckmassage 
sowie Stillen einer Blutung. In einem 
zweiten Teil ging es speziell um Un-
fallsituationen im Wald mit Schnitt- 
und Platzwunden sowie Verletzun-
gen an Armen, Beinen und an der 
Wirbelsäule. Thematisiert wurden 
auch die fachgerechte Bergung so-
wie der Transport von Verunfallten, 
der sich aufgrund der Geländegege-
benheiten oft schwierig gestaltet.

Bau von Löschwasserbecken 
auf BGB-Boden
Die Klimaentwicklung der letzten 
Jahre erhärtet die Annahme, wonach 
sich künftig Trockenperioden häufen 
und die Waldbrandgefahr zunimmt. 
Um im Ernstfall bestens gerüstet zu 
sein, hat der Kanton Graubünden 
Massnahmenpakete im baulichen, 

organisatorischen und informativen 
Bereich geschnürt. Den Kern des 
Projekts bildet die Errichtung von 
mehr als sechzig zusätzlichen Was-
serentnahmestellen – derzeit sind 
es fünfzehn –, wobei grosser Wert 
auf eine möglichst naturnahe und 
landschaftsverträgliche Umsetzung 
gelegt wird. Ziel ist ein umfassen-
des Löschwassernetz, sodass die 
Helikopter vom Bezugsort bis zu den 
Flammen nicht länger als drei Minu-
ten unterwegs sind.

Zwei der neuen Löschwasserbecken 
sind auf BGB-Parzellen geplant, und 
zwar beim Schlammsammler And-
rüfe und auf der oberen Matheid. Den 
Hauptteil der Kosten trägt der Kanton 
Graubünden, während sich die Bür-
gergenossenschaft im für Boden-
eigentümer vorgesehenen Rahmen 
mit rund CHF 45‘000.00 beteiligt.
Die Becken, deren Bau 2020 erfolgt, 
ragen 1 m über die Erdoberfläche 
hinaus und weisen ein Innenmass 
von 10 m Länge, 5 m Breite sowie
5 m Tiefe auf. Dies ergibt eine 
enorme Löschwasserkapazität von 
250’000 Litern, die das ganze Jahr 
über zur Verfügung steht, was ge-
rade in erhöhten Lagen besonders 
wichtig ist. Eine Wasserleitung sorgt 
dafür, dass die Becken stetig aufge-
füllt werden, sodass ein Helikopter, 
nachdem er die zum Schutz ange-

brachte Abdeckung weggehoben hat,
während mehrerer Stunden Lösch-
arbeiten verrichten kann. Ausserdem 
können die Feuerwehren das ge-
speicherte Wasser mit ihren Pumpen 
über eine fix installierte Saugleitung 
verwenden.
Neben dem Bau von Löschwasser-
anlagen will der Kanton vermehrt 
auch auf die Prävention setzen. Nicht 
weniger als drei Viertel der Wald-
brände werden nämlich von Men-
schen verursacht.

Im Blickpunkt


